
GIRARDI GIULIO, Chrısten für en Sozialısmus Wirklichkeit“ D2) anstreben un die 1Im revolu-
warum? rban- TB 641) Kohlhammer, honaren Kampf eindeutig auf der Seite der g-
gar 197' art lam sammelten Linken stehen Gewiß wird für viele,

die dieses Büchlein lesen, seıin Inhalt ZuUurTr Heraus-Die Bewegung ‚‚Christen ür den Sozialiısmus’‘“ torderung. versteht das Engagement der CSnımmt mıit den Jahren weltweite [Dimen-
Ja uch ‚‚auf religiöser und politischer ene alss1ionen A Besonders talıen iıst durch seine poli-

sch-soziale Lage E} einem fruchtbaren Boden eın Zeichen des Wiıderspruchs” 15) Für jene
für die Initiativen dieser ewegung geworden; freilich, die der ewegung der CS nahestehen,
allmählich gewıinnt S1IE uch an Einflufß auf die ird as 1er Gesagte gewiß Zzu Fundament ih-

ICS selbstverständlichen Engagements werden.Gestaltung der politischen Landschaft. Linz/ Salzburg Ferdinand Reisingerıst ıne interessante, auch impulsive Fi-
Sur eın uch erschıen bereits VOT Jahren ın
italienischer 5Sprache. Vor Jahren, als noch
Mitglied des Salesianerordens un Berater der ITUALITAT
Konzilsväter ıIn Fragen des Atheismus WAarl, aMNnad-

lysierte er ın profunden eıtragen die eziehun-
PASCAL BLAISE, Worte, die befreien., Mit eiınergen zwischen Marxismus und Christentum Bald

kam Schwierigkeitenj seiıner CNBaA- Einführung VO  —_ Bischof Klaus Hemmerle.
gıerten Lehrtätigkeit; wechselte die Lehrkan- Herder, Freiburg 197  \ art lam 9.80
zeln der Reihe nach: Rom, JTurıin, Parıs, Brüssel; ange bevor eiıne politisch Oorienherte ‚„„‚ITheologie
U beteiligt sich einem Arbeiter-Bildungs-
projekt ın Turin. Wie diese Schrift manifestiert,

der Befreiung”‘ den Versuch unternommen hat,
meınt seiıne theoretischen kinsichten nOt-

die Christen aus iıhrer Selbstgerechtigkeit und
Selbstgefälligkeit aufzuwecken, haben einzelne

wendig ın politisch-praktisches Engagement ‚‚Frei-Denker“ gedacht und ausgesprochen, W:
umsetzen mussen. Er wurde auf den großen heute als echt christliches Anliegen erkannt ird
Zusammenkünften der CS 1972 ın Santiago de
Chile, 1975 In Quebec un!: auf vielen nationalen

den Menschen 1 seinen Zwängen nd Täu-
schungen A befreien. hat bereits VOT ber 3()()

Kongressen) einem versierten Wortführer Jahren SOIC einen Dienst geleistet. Er ıst den
und anerkannten Theoretiker der Bewegung; Weg Vom denker der Welt siıch Be-
annn I[Nan das Büchlein gewifß als ıne 1IC71- treier der Welt ın sich SCHANSCH und nat auf
nnte Pro rammschrift der gesamten ECwWwEe-
SUunNng der ansehen.

Grund seiner Erfahrungen uch andere eingela-
den, diesen Weg Z ehen. hat erkannt, da

Die Aussagen sind der Theorie-Praxis-Pro- die Mathematik nichts Glück un [9)8! der
blematıiık ın spezifischer Weise orientiert; die Verzweiflung des Menschen wıisse und auch
Marxschen un marxistischen Grundansichten nıchts VOoO der ‚„„‚Logik es erzens‘‘, die allein
sind ür verbindlich Die Revolutionsthematik imstande sel, cdie Fesseln 7/ umMmn

sich selbs un! Z (jott zu kommen. Pa eiıner derıst nicht länger aufschiebbar; Revolution ıst der
Angelpunkt und die notwendige Konsequenz ‚Väter” der neuzeitlichen Wissenschaft, tand 7zu

der Wirklichkeitsanalyse. [)Das Vokabular des VE sıch selbst, ZV auf dem Weg des Glaubens.
ıst orienhert a dem der Arbeiterbewe- Seine edanken ber den Glauben (und ber
SUNg; as Selbstverständnis derartig engaglerter as Wesen des Menschen) sind ragment geblie-
Christen weiıst SIE als ‚‚Milıtante““ (120 ff.) aQus; ben och dieses Fragment reicht Qus, Menschen

eht uUum die ‚‚Betonung des KRechts, wenn nıcht heute och existentiell anzusprechen.
der Pflicht der Christen, 1m marxistisch inspirier- Eine Hilfe azu will dieses Meditatonsbüchlein
ten, revolutionären Kampf und ın dessen UOrga- seIn, ın dem die Hg Marıa tto ıne Auswahl
nısathonen prasent a se1in““ (72); ın einem ‚‚Klima aphoristischer Gedanken AaUS Pascals Werken
des (ärens und der Kreativität“ 46) müdßte sich anbietet, cdıe S1E mıiıt verbindenden Texten VerSC-

hen und nNne  — übersetzt hat Die Gedanken sindder christliche Impuls der ‚‚Befreiung als Aus-
druck der Liebe‘‘ (54) emerkbar machen. Ahn- vorwiegend den ‚‚Pensees“ entnommen. Hg
ich wıe kritische Marxisten den Marxismus als hat G1E In einıge Themenkreise eingeordnet, cdie
‚‚geschichtliche Inspiration”” verstanden wıssen mithelfen sollen, jene Glaubenserfahrung nach-
wollen (z Kolakowski), ll seın zuvollziehen, Cdie gemacht hat Zuerst MUu der

Mensch einmal über sich selbst erschrecken; erhristentum ın ‚schöpferischer Treue*‘ auf die
‚‚ursprüngliche Inspiration” /7/5) verpflichten. mMuUu bereit se1n, die eigene as abzulegen, ıIn
Die Bewegung der ist siıch gemäß dem hiıer den Spiegel V blicken, sich SeIDSTtZUu sehen - un
vorgestellten Selbstverständnis (vgl. uch den ber sich AA lachen (19-31) Er wird daraus seıne
Dokumentenanhang, 132-155) der Notwen- Größe, aber uch seın Flend erkennen. Erst as
digkeit konkret-politischer Vermittlung ihrer Wissen das, Was der Mensch ist, gibt die
Ideen bewußt [)a die politische Situation ın den Kraft, sich auf Gott einzulassen, der sich ın esus
einzelnen Ländern unterschiedlich ist, bedartf Christus auf den Menschen eingelassen naat
differenzierter Strategien. Der Mohvationsım- (33—-78) Der Weg Z.u diesem Wagnıs des C;lau-
puls bleibt aber eindeutig: In dieser ewegung ens uhrt ber nicht über den Verstand, sondern
sammeln sıch Christen, dıe eine ‚„‚sozialistisch- ber das Herz. Es ist die Kraft des erzens, die
marxistische phon getroffen haben“‘ (63) die ZuUm Glauben nd ur Liebe fähig MaC
ıne ‚‚Klassenanalyse (auch) der christlichen 81—-113)
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GIRARDI G IULIO, Christen fiir de11 Sozialismus -
warum? (155.) (Urban-TB 641) Kohlhammer, 
Stuttgart 1979. Kart. 1am. DM 14.- . 

Die Bewegung „c;h risten für den Sozialismus" 
(CfS) nimmt mit den Jahren weltweite Dimen­
sionen an. Besonders Italien is t durch seine-poli­
tisch-soziale Lage zu einem fruchtbaren Boden 
für die In itiativen dieser Bewegung geworden; 
allmählich gewinnt sie auch an Einfluß a uf die 
Gestaltung der politischen Landschaft. 

G . ist eine interessante, wenn auch impulsive Fi­
gur. Sein Buch erschien bereits vor 4 Jahren in 
italienischer Sprache. Vor Jahren, als G . noch 
Mitglied des Salesianerordens und Berater der 
Konzilsvä ter in Fragen des Atheismus war, ana­
lysierte er in profunden Beiträgen die Beziehun­
gen zwischen Marxismus und Christentum. Bald 
kam es zu Schwierigkeiten wegen seiner enga­
gierten Lehrtätig keit; er wechselte die Lehrkan­
zeln der Reihe nach: Rom, Turin, Paris, Brüssel; 
nun beteiligt er sich an einem Arbeiter-Bildungs­
projekt in Turin. Wie diese Schrift manifestiert, 
meint G. seine theoretischen Einsichten not­
wendig in politisch-praktisches Engagement 
umsetzen zu müssen. Er wurde auf den großen 
Zusammenkünften der CfS (1972 in Santiago de 
Chile, 1975 in Quebec und auf vielen nationalen 
Kongressen) zu einem versierten Wortführer 
und anerkannte n Theoretiker der Bewegung; so 
kann ma n das Büchlein gewiß als eine aner­
kannte Programmschrift der gesamten Bewe­
gung der CfS ansehen. 
Die Aussagen sind an der Theorie-Praxis-Pro­
blematik in spezifischer Weise orien tiert; die 
Marxschen und marxistischen Grundansichten 
s ind fürG. verbindlich. Die Revolutionsthematik 
is t nicht länger aufschiebbar; Revolution is t der 
Angelpunkt und die notwendige Konsequenz 
der Wirklichkeitsanalyse. Das Vokabular des Vf. 
ist s treng orientiert an dem der Arbeiterbewe­
gung; das Selbstverständnis derartig engagierter 
Chris ten weist s ie als „Milita nte" (120ff.) aus; es 
geh t um die „ Betonung des Rechts, wen n n icht 
der Pflicht der Chris ten, im marxis tisch inspirier­
ten, revolutionären Kampf und in dessen Orga­
nisationen präsen t zu sein" (72); in einem „ Klima 
des Gä rens und der Kreativität" (46) müßte sich 
der christliche Impuls der „ Befreiung als Aus­
druck der Liebe" (54) bemerkbar machen. Ähn­
lich wie kritische Marxis ten den Marxismus als 
„geschichtliche Inspiration" vers tanden wissen 
wollen (z. B. L. Kolakowski), will G . sein 
Christentum in „schöpferischer Treue" auf d ie 
,,ursprüngliche Inspiration" (75) verpflichten. 
Die Bewegung der CfS ist sich - gemäß dem hier 
vorgestellten Se.lbs tvers tändnis (vgl. auch den 
Dokumentenanhang, 132-155) - der Notwen­
digkeit konkret-politischer Vermittlung ihrer 
Ideen bewußt. Da die politische Situation in den 
einzelnen Ländern unterschiedlich ist, bedarf es 
differenzierter S trategien. Der Motivationsim­
puls bleibt aber eindeutig: In dieser Bewegung 
sammeln sich Ch risten, die eine „sozialistisch­
marxis tische Option getroffen haben" (63), die 
eine „ Klassenanalyse (auch) der christlichen 
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Wirklichkeit" (52) anstreben und die im revolu­
tionären Kampf eindeutig auf der Sei te der ge­
sammelten Linken s tehen. Gewiß wird für viele, 
die dieses Büchlein lesen , sein Inhalt zur Heraus­
forderung. G . vers teht das Engagement der CfS 
ja auch „auf religiöser und politischer Ebene als 
ein Zeichen des Widerspruchs" (15). Für jene 
freilich, die der Bewegung der CfS nahestehen, 
wird das hier Gesagte gewiß z um Fundament ih­
res selbstverständlichen Engagements werden. 
Li11z/Solzb11rg Ferdinand Reisiuger 

S PIRIT UAL ITÄT 

PASCAL BLAISE, Worte, die befreien. Mit einer 
Einführung von Bischof Klaus Hemmerle. (114.) 
Herder, Freiburg 1977. Kart. 1am. DM 9.80. 

Lange bevor eine politisch orientierte„ Theologie 
der Befreiung" den Versuch unternommen hat, 
die Christen aus ih rer Selbstgerechtigkeit und 
Selbstgefälligkeit aufzuwecken, haben einzelne 
„ Frei-De nker" gedach t und ausgesprochen, was 
heute als echt chris tliches Anliegen erkannt wird: 
den Menschen aus seinen Zwängen und Täu­
schungen zu befreien. P . hat bereits vor über 300 
Jahren solch einen Dienst geleistet. Er is t den 
Weg vom Bedenker der Welt um sich zum Be­
freier der Welt in s ich gegangen und hat auf 
G rund seiner Erfahrungen auch andere eingela­
den, diesen Weg zu gehen. P. hat erkann t, daß 
die Mathematik nichts vom Glück und von der 
Verzweiflung des Menschen wisse und auch 
nichts von der „ Logik des Herzens", die allein 
imstande sei, die Fesseln zu sprengen, um zu 
sich selbst und zu Gott zu kommen. P., einer der 
„ Väter" der neuzeitlichen Wissenschaft, fand zu 
s ich selbst, u. zw. auf dem Weg des Glaubens. 
Seine Gedanken über den Glauben (und über 
das Wesen des Menschen) s ind Fragment geblie­
ben. Doch dieses Fragment reicht aus, Menschen 
heute noch exis tentiell anzusprechen. 
Eine Hilfe dazu wiU dieses Meditationsbüchlein 
sein, in dem d ie Hg. Maria Otto eine Auswahl 
aphoristischer Gedanken aus Pascals Werken 
anbietet, die sie mit verbindenden Texten verse­
hen und neu übersetzt hat. Die Gedanken sind 
vorwiegend den „ Pensees" entnommen. Hg. 
hat sie in einige Theme nkreise eingeordnet, d ie 
mitl1elfen sollen, jene G la ubenserfahrung nach­
zuvo llziehen, die P. gemach t hat: Zuerst muß der 
Mensch einmal über sich selbs t erschrecken; er 
muß bereit sein, die eigene Maske abzulegen, in 
den Spiegel zu blicken, sich selbst zu sehe n - und 
über sich zu lachen (19-31). Er wird daraus seine 
Größe, aber auch sein Elend erkennen. Erst das 
Wissen um das, was der Mensch ist, gibt die 
Kraft, sich auf Gott einzulassen, der sich in Jesus 
Christus a uf den Menschen eingelassen hat 
(33-78). Der Weg zu d iesem Wagnis des G lau­
bens führt aber nicht über den Verstand, sondern 
über das Herz. Es ist die Kraft des Herzens, die 
zum Glauben und zur Liebe fähig macht 
(81- 113). 



Der kranke Mensch bedarf besonderer Aufmerk-
schen Ul Zeit I1l Nachdenken und S till-
Diese Aphorismen können streisgeplagte Men-

samkeiıt un seelischer Hilfe; braucht Trost,
werden AaNTCBHEN und damit VO vielem, Was das innere Kraft un Zuspruch. Aus langjährı1-
tägliche Leben elastet, befreien. er Erfahrung ın der Begegnung mıiıt Kranken hat

Vt. mıit je] Liebe und Einfühlung die exte g -
schrieben und ausgewählt. Da ich selbst Kran-

LADISLAUS, Aus der Hoffnung leben kenseelsorger bin, annn iıch dieses Büchlein sehr
Zukunftserwartungen Im christlichen Dasein. empfehlen un bekräftigen, da{fs hier ıne wert-

(Herderbücherei Freiburg 1977 art Vo Hılte dargeboten ist, as Leid Hheter zZz.u VeTrT-
lam 4.90 stehen, eichter Z tragen und die eit der

Krankheit als ıne besondere Heilszeit anzuneh-wird nıcht müde, die Christen auf ihre EB
kunft verweısen. Wie seiıne früheren erke, men! ıne reiche Auswahl VO Gebeten, Medi-
S0 kreist auch dieses Herder-TB, eın Nieder- tathhıonen und lıturgischen Texten schenken dem

kranken Menschen das ewußtsein, da{fßs ınschlag VOoO Radiovorträgen, dieses ema seinem Leid nıe Jein dasteht, sondern ın der be-Was bietet, iıst charismatisch-meditative [Iheo- tenden, opfernden und erlösenden (Gemein-logie der Hoffnung: ‚‚Das eigentliche Mafiß
menschlichen Seins ist die Hoffnung” Der schaft der Kıirche geborgen ist. Das Buch will
ensch 3i eın Wesen, das aus der Hoffnung auf eıner ınnıgen Begegnung mıiıt Christus tühren,
ıne unuüberbietbare Zukunft ebt Ziel ıst der Trost, innere Ruhe un: Geborgenheit schenken,

Heilswerte, die UTr 1mM gläubigen Gespräch mıiıtHımmel, e1n Zustand grenzenloser Dynamik (Gott gefunden werden.nd ungebrochenen Lebens. ist sich dabei be- Rıed Gaudentius alserwußt, da ber die Zukunft [1UT ın menschlichen
Bildern un en  odellen gedacht werden
annn Die christliche Theologie bietet verschie-
dene eschatologische Modelle Aall. ist jenes CANCIK Hubert, Rausch Ekstase Mystık,
(8)8' eines der besten nd brauchbarsten der Grenztftormen religiöser Erfahrung. Pat-
Gegenwart. Es ermöglıicht, ın zeitgerechter und mos-Ppb.) Düsseldorf 1978
ftaßbarer Form, ber die Zukunft des Menschen
V reden. [)as Buch enthält die Ringvorlesungen (1976)

der Universität Tübin ESs geht U1 PraktikenEs werden die Ihemen Leib-Seele, Tod, Gericht, und Techniken, mıiıt 11eNMN eın ekstatischer Zu-Auferstehung, Vollendung, Aimmel, Fegefe1\xer
und Hölle aufgegriffen. as Überdenken der VO

stand herbeigeführt wird; IN die Deutung dieser

dargebotenen Eschatologie annn Predigern Erfahrung durch den Mystiker selbst; Un die Be-
urteilung beiden iın der jeweiligen Keligi0ns-helfen, die Scheu VOT den ‚„‚Letzten Dingen” gemeinschaft der Gesellschaftüberwinden, und ihnen Mut machen, darüber Gladig0w schreibt Zur Anthropologie und S0-Ööfters rede  3 Nicht ohne TUN: hat rst VOT

kurzem Kom auf die Notwendigkeit der “ndzeit- ziologie ekstatischer Phänomene. Von halluzi-

verkündigung hingewiesen. Wenn nämlich die nogeNeEN Drogen wird gesagt: ‚„‚Der individuelle
nd kulturelle Kontext bestimmt, nıcht andersKirchen ber dieses ema schweigen, dann als bei den anderen Ekstasetechniken, Inhalt,den die Sekten bietet eıne ‚‚Theologie der Gestalt un mythologische Anknüpfungsmög-Hoffnung‘”‘: Das Leben ıst och nıcht voll da Es lichkeiten“‘ 33) 50 <ann der Exorzist das vollen-kommt auf 15 A als Hoffnung. |)hese Urhoff-

menschlicher Existenz artikuliert sich 1M angebot ‚„‚Besessenheit“ Außenseiter der (30-
christlichen Daseinsverständnis als Erwartung sellschaft herantragen. Über den Wert ‚‚relig1Öö-

Erlebens'  44 unter Drogeneinfluß werden diedes immels. elche Konsequenzen das mit verschiedenen Meinungen referiert: ‚„‚Das Ver-sich bringt, wird a Beispiel der rage ach hältnis der meiısten theistischen Hochreligionendem Leid ılustriert versucht nicht, cdiese
Frage beantworten; S1E ist menschlich unbe- ZUT: Mystik auf der Bası  S der Ekstase ist ambiva-

lent bis ablehnend“‘ 40)antwortbar. Er gibt ber Hınweise, wIıe S OIn Halm gibt eiıne ausgezeichnete BeschreibungChristen bewältigt werden kann. Schließlich VOT- des islamischen yS  ers und seinNes ekstati-sucht ıne Charakteristik des C(hristseins Von schen Zustandes. Zu den Methoden, die ZUuU Ek-
MOTSECNNN, wobei (von der Tatsache der Evoluthon
ausgehend) wesentliche Eigenschaften des Chri- stase führen sollen, gehören Tanz, das eden-
sten durchleuchte werden. gehört A jenen ken (Gottes) und das Hören (von Musik nd Ver-

sen) ‚‚Die suggestive, Ja hypnotische Wirkung,Menschen, die (prophetisch begabt) den Weg ıIn cdie schon Jlein VOoO dem unablässigen Hersagendie Zukunft weisen. Er jefert Hilfen, der Wahr- eın un: desselben ortes ausgeht, wird ochheit näherzukommen. Wer heute solche Hılfen
sucht, soll ach diesem Büchlein greifen. Er wird erheblich gesteigert durch rhythmische Körper-
nicht enttäuscht werden. bewegungen, bel einıgen Derwischorden zudem
Traunkırchen noch durch ıne mıiınuhös geregelte Atemtech-Herbert Anzengruber nık“ 43) [Die islamischen Theologen werden

nicht müde, auf die Gefahren ekstatischer Zu-
MULLER-WELSER WOLFGANG M., In deinmer stände hinzuweisen und betonen, dafß nicht ın
Hand Gebete un Betrachtungen ın der Heilszeit der Macht des Sufi ste eine Epiphanie (Gottes
der Krankheit und Genesung. 160.) Herder, herbeizuzwingen. Die Vorsichtsmaßregeln und
Freiburg 1978 Snolin 12.80 Einschränkungen der orthodoxen Mystiker ha-
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Diese Aphorismen könne n streßgeplagte Men­
schen unserer Zeit zum Nachdenken und Still­
werden anregen und damit von vielem, was das 
tägliche Leben belastet, befreien. 

BOROS LADISLAUS, Aus der Hoffnung leben. 
Zukunftserwartungen im christlichen Dasein. 
(128.) (Herderbücherei 607), Freiburg 1977. Kart. 
1am. DM 4.90. 

B. wird nicht müde, die Christen auf ihre Zu­
kunft zu verweisen. Wie seine frühere n Werke, 
so kreist auch dieses H erder-TB, ein Nieder­
schlag von Radiovorträge n, um dieses Thema. 
Was B. bietet, ist charismatisch-meditative Theo­
logie der Hoffnung: ,,Das eigentliche Maß 
menschlichen Seins ist d ie Hoffnung" (7). Der 
Mensch ist ein Wesen, das aus der Hoffnung auf 
eine unüberbietbare Zukunft lebt. Ziel is t der 
Himmel, ein Zustand g renzenloser Dynamik 
und ungebroche nen Lebens. 8. ist sich dabei be­
wußt, daß über die Zukunft nur in menschlichen 
Bildern und Denkmodellen gedacht werden 
kann. Die chris tliche Theologie bietet verschie­
dene eschatologische Modelle an. M. E. ist je nes 
von B. eines der bes ten und brauchbars ten der 
Gegenwart. Es ermöglicht, in zeitgerech ter und 
faßbarer Form, über die Zukunft des Menschen 
zu reden. 
Es werden die Themen Leib-Seele, Tod, Gericht, 
Auferstehung, Vollendung, _Himmel, Fegefe1;1er 
und Hölle aufgegriffen. Das überdenke n der von 
B. dargebotenen Eschatologie kann Predigern 
helfen, die Scheu vor den „ Letzten Dingen" zu 
überwinden, und ihne n Mut machen, darüber 
öfters zu reden. Nicht ohne G rund hat ers t vor 
kurzem Rom auf die Notwendigkeit der Endzeit­
verkündigung hingewiesen. Wenn nämlich die 
Kirchen über dieses Thema schweigen, dann re­
den die Sekten. B. bietet eine „ Theologie der 
Hoffnung": Das Leben is t noch nicht voll da. Es 
kommt auf uns zu als Hoffnung. Diese Urhoff­
nung me nschlicher Existenz artikuliert sich im 
christlichen Daseinsverständnis a ls Erwartung 
des Himmels. Welche Konsequenzen das mit 
sich bring t, wird u . a . am Beispiel der Frage nach 
dem Leid illus triert. B. versucht nicht, diese 
Frage zu beantworten; sie ist menschlich unbe­
a ntwortbar. Er g ibt aber Hinweise, wie es vom 
Chris ten bewältigt werden ka nn. Schließlich ver­
sucht B. eine Charakteris tik des Chris tseins von 
morgen, wobei (von der Ta tsache der Evolution 
ausgehend) wesentliche Eigenschaften des Chri­
s ten durchle uchtet werden. B. gehört zu jenen 
Menschen, die (prophetisch begabt) den Weg in 
die Zukunft weisen. Er liefert Hilfen, der Wahr­
heit näherzukommen. Wer heute solche Hilfen 
sucht, soll nach d iesem Büchlein greifen. Er wird 
nicht enttäuscht werden. 
Trnrmkirche,, Herbert Anzengruber 

MOLLER-WELSER WOLFGANG M., /11 dei11er 
Ha11d. Gebete und Betrachtungen in der Heilszeit 
der Krankheit und Genesung. (160.) Herder, 
Freiburg 1978. Snolin DM 12.80. 

Der kranke Mensch bedarf besonderer Aufmerk­
samkeit und seelischer Hilfe; er braucht Trost, 
innere Kraft und guten Zuspruch. Aus langjähri­
ger Erfahrung in der Begegnung mit Kranken hat 
Vf. mit viel Liebe und Einfühlung die Texte ge­
schrieben und ausgewählt. Da ich selbs t Kran­
kenseelsorger bin, kann ich dieses Büchlein sehr 
empfehlen und bekräftigen, daß hier eine wert­
volle Hilfe dargeboten ist, das Leid tiefer zu ver­
s tehen, leichter zu tragen und die Zeit der 
Krankheit als eine besondere Heilszeit anzuneh­
men! Eine reiche Auswahl von Gebeten, Medi­
tationen und liturgisch en Texten schenken dem 
kranken Menschen das Bewußtsein, daß e r in 
seinem Leid nie allein das teht, sondern in derbe­
tenden, opfernden und erlösenden Gemein­
schaft der Kirch e geborgen is t. Das Buch will zu 
einer innigen Begegnung mit Christus führen, 
Trost, innere Ruhe und Geborgenheit schenken, 
Heilswerte, die nur im gläubigen Gespräch mit 
Gott gefunden werden. 
Ried i. /. Gaude11tius Wa/ser 

CANCIK Hubert, Rausch - Ekstase - Mystik. 
Grenzformen relig iöser Erfahrung. (184.) (Pat­
mos-Ppb.) Düsseldorf 1978. DM 26.-. 

Das Buch enthä lt die Ringvorlesungen (1976) a n 
der Universität Tübingen. Es geht um Praktiken 
und Techniken, mit denen ein ekstatischer Zu­
stand herbeigeführt wird; um die Deutung dieser 
Erfahrung durch den Mystiker selbst; um die Be­
urteilung von beiden in der jeweiligen Relig ions­
gemeinschaft oder Gesellschaft. 
8. G/adigow schreibt zur Anthropologie und So­
ziologie eksta tischer Phänomene. Von halluzi­
nogenen Drogen wi rd gesagt: ,,Der individuelle 
und kulturelle Kontext bestimmt, nicht anders 
als bei den a nderen Eks tasetechniken, Inhalt, 
Gestalt und mythologische Anknüpfungsmög­
lichkeiten" (33). So kann der Exorzis t das Rolle n­
angebot „Besessenheit" an Auße nseiter der Ge­
sellschaft herantragen. Ober den Wert „ religiö­
sen Erlebens" unter Drogeneinfluß werden d ie 
verschiedenen Meinungen referiert: ,, Das Ver­
hälhüs der meisten theis tischen Hochreligionen 
zur Mystik auf der Basis der Eks tase is t ambiva­
lent bis ablehnend" (40) . 
H. Halm gibt eine a usgezeichnete Beschreibung 
des islamischen Mystikers und seines ekstati­
schen Zustandes. Zu den Methoden, die zu r Ek­
s tase führen solle n, gehören Tanz, das Geden­
ken (Gottes) und das Hören (von Musik und Ver­
sen). ,,Die suggest-i ve, ja hypnotische Wirkung, 
die schon allein von dem unablässige n Hersagen 
ein und desselbe n Wortes ausgeht, wird noch 
erheblich gesteigert durch rhythmische Körpe r­
bewegungen, bei einigen Derwischorden zudem 
noch d urch eine minutiös geregelte Atemtech­
nik" (43). Die is lamischen Theologen werden 
nicht müde, auf die Gefahre n ekstatischer Zu­
stände hinzuweisen und beto nen, daß es nicht in 
der Macht des Sufi s teht, eine Epiphanie Gottes 
herbeizuzwingen. Die Vors ichtsmaßregeln und 
Einschränkungen der orthodoxen Mystiker ha-
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